
 

REGION.innovativ - Regionale Faktoren für Innova-
tion und Wandel erforschen –  
Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit stärken 

Aufbau Transformativer Kapazitäten zur Aktivierung 

regionaler Innovationssysteme (ATRAKTIV) 

 

Forschungsgegenstand 

Das Verbundprojekt unter-

suchte vier ländlich geprägte, 

dicht besiedelte Regionen in 

Deutschland hinsichtlich ihrer 

Fähigkeit, gesellschaftlichen 

Wandel durch Innovationen 

aktiv zu gestalten. Ziel war es, 

regionale Voraussetzungen, 

Dynamiken und Ak-

teurskonstellationen zu ana-

lysieren, die transformative 

Entwicklungen ermöglichen 

oder behindern. 

Fragestellungen 

Wie lässt sich die gesell-

schaftliche Fähigkeit zu trans-

formativen Prozessen theore-

tisch beschreiben? 

Welche Innovationsmuster 

und -dynamiken zeigen sich 

in den untersuchten Regio-

nen? 

Welche Governance-An-

sätze, Methoden und Instru-

mente sind geeignet, um 

transformatives Potenzial vor 

Ort aufzubauen und zu stär-

ken? 

Methodik 

ATRAKTIV verfolgte einen 

theoriebasierten, verglei-

chenden Fallstudienansatz  

 

unter Einsatz quantitativer 

und qualitativer Methoden 

der Sozialforschung. Es wur-

den in ko-produktiven Are-

nen gemeinsam mit lokalen 

Akteuren geeignete Gover-

nance-Instrumente zur Förde-

rung transformativer Kapazi-

täten entwickelt und 

getestet. 

Ergebnisse 

Die Analyse vorhandener Li-

teratur hebt die Bedeutung 

einer sozial gerechten Trans-

formations-Governance her-

vor, getragen von vielfältigen 

Akteuren, kollektiver Wissen-

sproduktion, geteilter Res-

sourcennutzung und experi-

mentellem Vorgehen. Trotz 

struktureller Herausforderun-

gen zeigen dicht besiedelte 

Regionen Potenziale – insbe-

sondere durch zivilgesell-

schaftliches Engagement, so-

ziale Unternehmen und 

regionale Netzwerke. Erfolg-

reiche Transformationspro-

zesse erfordern Anschlussfä-

higkeit an regionale 

Identitäten, die jedoch häufig 

fragmentiert sind. Sozialwirt-

schaftliche Organisationen 

übernehmen zunehmend  

 

staatliche Aufgaben, stoßen 

jedoch an strukturelle Gren-

zen. Demokratische Defizite 

hemmen nachhaltige Ent-

wicklung. Offenheit und Be-

teiligung stellen zentrale Her-

ausforderungen dar. Die 

Governance-Analyse zeigt 

unterschiedliche regionale 

Ansätze des Kapazitätsauf-

baus: 

Saale-Holzland-Kreis: För-

derung von bürgerschaftli-

chem Engagement 

Kyffhäuserkreis & Dith-

marschen: Aufbau von Netz-

werken zwischen lokalen 

Akteuren 

Görlitz: Entwicklung ge-

meinsamer Zukunftsbilder 

durch Leitbildprozesse 

Verbundkoordinator 

Dr. Markus Egermann 

Leibniz-Institut für ökologi-

sche Raumentwicklung 

e.V. 

 

Weitere Informationen: 

https://www.ioer.de/pro-

jekte/atraktiv 

https://www.ioer.de/projekte/atraktiv
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tion und Wandel erforschen –  
Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit stärken 

Beteiligung und Partnerschaften im Strukturwandel. Soziale 

Innovationen in der Lausitz lebensweltlich durchdringen 

und handlungspraktisch stärken (BePart)

 

Forschungsgegenstand 

Das Projekt untersuchte am 

Beispiel zweier Gemeinden in 

der Lausitz, wie Soziale Inno-

vationen in strukturschwa-

chen Regionen gefördert 

werden können. Es analy-

sierte die Voraussetzungen 

und Möglichkeiten solcher In-

novationen und erprobt ge-

meinsam mit lokalen Akteu-

ren neue Beteiligungsfor-

mate im Kontext sozialen 

Wandels. Ziel war es, über-

tragbares Wissen zu entwi-

ckeln, das als Grundlage für 

die Förderung nachhaltiger 

Sozialer Innovationen in ähn-

lichen Regionen dienen kann. 

Dabei wurde davon ausge-

gangen, dass Zukunftsfähig-

keit, Lebensqualität und 

Wohlstand nicht allein durch 

wirtschaftliche Investitionen 

entstehen, sondern auch 

durch soziale Voraussetzun-

gen vor Ort, die Veränderun-

gen mittragen und aktiv ge-

stalten. 

 

Fragestellung 

Wie beeinflussen lokale 

Strukturen, gemeinsame 

Werthaltungen und kulturell- 

 

historische Prägungen das 

gesellschaftliche Innovations-

potenzial?  

Welche Rückschlüsse lassen 

sich daraus für die gezielte 

Förderung spezifischer Inno-

vationsbedarfe ziehen? 

 

Methodik 

Die Studie basierte auf einer 

vergleichenden ethnografi-

schen Untersuchung beider 

Gemeinden. Zum Einsatz ka-

men teilnehmende Beobach-

tungen, Interviews mit Einzel-

personen und Gruppen sowie 

Expertengespräche. Die Aus-

wertung erfolgte mittels ver-

gleichender Methoden wie 

„Grounded Theory“ und 

„Objektiver Hermeneutik“, 

die darauf abzielen, die Tie-

fenstrukturen sozialen Han-

delns zu erschließen. Ergän-

zend wurde aktuelle Literatur 

zu Sozialen Innovationen her-

angezogen. 

 

Ergebnisse 

In den beiden Gemeinden 

zeigten sich deutlich unter-

schiedliche lokale Logiken, 

die Einfluss auf Governance-

Strukturen und 

Handlungsmöglichkeiten im 

sozial-ökologischen Wandel 

haben. Die daraus entwi-

ckelte Typologie liefert wich-

tige Ansätze für differen-

zierte politische Förderstrate-

gien. In beiden Orten wurden 

bedarfsgerechte Beteili-

gungs- und Innovationsfor-

mate entwickelt und teil-

weise dauerhaft etabliert – 

darunter öffentliche Diskussi-

onsrunden, eine „Bücher-

Boxx“ und interaktive Ange-

bote wie „Actionbound“. 

 

 

 

 

 

https://bepart-lausitz.de/
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tion und Wandel erforschen –  
Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit stärken 

Entwicklung von Innovationsdienstleistern in strukturschwa-

chen Regionen (EISR) 

 

Forschungsgegenstand 

 

Das Projekt EISR untersuchte, 

wie Innovationsdienstleister in 

strukturschwachen Regionen 

gestärkt werden können. Un-

ter Innovationsdienstleistern 

versteht das Projekt Organisa-

tionen wie Bildungszentren, 

Handwerksorganisationen 

oder Co-Working-Spaces, die 

als Brückenbauer fungieren, 

Akteure vernetzen und Innova-

tionsprozesse lokal initiieren. 

Ziel war es, strukturelle Nach-

teile abseits urbaner Zentren 

zu überwinden und die Innova-

tionsfähigkeit durch gezielte 

Unterstützung lokaler Akteure 

zu erhöhen. 

 

Fragestellung 

 

Wie können Akteure in struk-

turschwachen Regionen als In-

novationsdienstleister wirksam 

agieren?  

Welche Faktoren fördern oder 

behindern ihre Arbeit?  

Wie können Netzwerke, physi-

sche Räume und Kooperati-

onsstrukturen gestaltet wer-

den, um Innovation nachhaltig 

zu verankern? 

 

Methodik 

 

Es erfolgte eine Durchführung 

und Auswertung von 33 quali-

tativen Interviews mit regiona-

len Kooperations- und Innova-

tionsvermittlern mittels quali-

tativer Inhaltsanalyse. 

 

Ergebnisse 

 

Die Untersuchung zeigte: In-

novationsförderer in struktur-

schwachen Regionen brau-

chen Unterstützung durch 

Hochschulen, öffentliche Gel-

der und ständige Weiterbil-

dung. Ihre Motivation kommt 

stark aus ihrem Engagement 

für die Gemeinschaft. Sie ver-

binden externes Wissen mit lo-

kalen Bedürfnissen. Diese enge 

Verbindung sollte gezielt ge-

nutzt werden, um ein organi-

siertes Vermittlungssystem 

zwischen Wissensgebern und -

nehmern aufzubauen. So kann 

die Zusammenarbeit im loka-

len Netzwerk verbessert und 

der Kontakt zu externen Part-

nern gezielt gefördert werden. 

Physische Treffpunkte sind da-

bei wichtige Orte für Innova-

tion. Außerdem empfiehlt die 

Studie, spezielle Bildungs-  

 

 

 

und Beratungsangebote für In-

novationsprozesse über leicht 

zugängliche Förderprogramme 

zu fördern. Das hilft, struktu-

rierte Abläufe für Innovations-

projekte einzuführen und 

stabile, nicht an einzelne Per-

sonen gebundene Strukturen 

zu schaffen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.wifa.uni-leipzig.de/en/sept-competence-center/research/eisr
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Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit stärken 

Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit stärken (GIs) 

 

Forschungsgegenstand 

 

Die Fähigkeit einer Gesell-

schaft, neue Lösungen für ge-

sellschaftliche Probleme zu 

entwickeln, ist wichtig für den 

Wandel und die Entwicklung in 

strukturschwachen Regionen. 

Diese Fähigkeit bildet die 

Grundlage für politische Stra-

tegien und Maßnahmen zur 

Regionalentwicklung. Bisher 

gibt es jedoch kein Modell, das 

diese Innovationskraft der Ge-

sellschaft systematisch erklärt 

und ihr Potenzial für eine nach-

haltige Entwicklung darstellt. 

 

Fragestellung 

 

Das Projekt »GIs – Gesell-

schaftliche Innovationsfähig-

keit stärken« zielte darauf ab, 

regionale Innovationskapazitä-

ten in strukturschwachen Regi-

onen systematisch zu erfassen 

und zu analysieren. Im Fokus 

stand die Entwicklung theore-

tisch fundierter Erklärungsan-

sätze und Modelle zur Entste-

hung und Nutzbarmachung 

gesellschaftlicher Innovations-

fähigkeit als Voraussetzung für 

einen erfolgreichen transfor-

mativen regionalen Struktur-

wandel. 

 

 

Methodik 

 

Das Projekt nutzte verschie-

dene Methoden: Literaturstu-

dien, Interviews, Umfragen 

und Workshops. Die Modelle 

basierten auf qualitativen und 

quantitativen Daten. Die Ent-

wicklung von Werkzeugen er-

folgte gemeinsam mit regiona-

len Akteuren, um sie praxisnah 

zu gestalten. 

 

Ergebnisse 

 

Zentrales Ergebnis des Projekts 

ist ein theoretisch fundiertes 

Erklärungsmodell gesellschaft-

licher Innovationsfähigkeit, das 

die Dimensionen soziales Kapi-

tal, Kompetenzen, Machtver-

hältnisse, systemische Hand-

lungsfähigkeit sowie exogene 

Einflussfaktoren integriert. 

Eine standardisierte Befragung 

in 20 Landkreisen zeigt, dass 

soziales Kapital in den unter-

suchten Regionen vergleich-

bare Ausprägungen wie im 

Bundesdurchschnitt aufweisen 

und die sozioökonomischen 

Entwicklungspfade allein nicht 

hinreichend erklären. Der Fo-

kus der abschließenden Pro-

jektphase liegt daher auf der 

Analyse dynamischer Interakti-

onen zwischen den 

Modellkomponenten, der 

Rolle exogener Faktoren und 

regionaler Pfadabhängigkeiten 

sowie der partizipativen Ent-

wicklung praxistauglicher In-

strumente zur Mobilisierung 

und Aktivierung gesellschaftli-

cher Innovationsfähigkeit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Projektleitung: 

Dr. Judith Terstriep 

Westfälische Hochschule 

Gelsenkirchen 

 

Weitere Informationen: 

www.iat.eu 

 

https://www.iat.eu/projekte/2022/gis-gesellschaftliche-innovationsfaehigkeit-staerken.html
https://www.iat.eu/projekte/2022/gis-gesellschaftliche-innovationsfaehigkeit-staerken.html
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Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit stärken 

Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit und 

Transformationsprozesse in peripheren Regionen 

Ostdeutschlands: Engagement, Diskurse und Netzwerke 

(GITpRO) 

Forschungsgegenstand 

Das Vorhaben GITpRO unter-

suchte die gesellschaftlichen 

Voraussetzungen für Innovati-

onsfähigkeit in zwei ausge-

wählten ostdeutschen Regio-

nen abseits der großen Städte. 

In Zusammenarbeit mit regio-

nalen Partnern aus der Praxis 

wurden Strategien und Instru-

mente entwickelt, um Innova-

tionen gezielt zu fördern und 

dadurch positive, nachhaltige 

Veränderungen in der Region 

anzustoßen. Ausgangspunkte 

waren die Regionen Vorpom-

mern und Oderland-Spree, die 

in ihren Zentren (Greifswald, 

Stralsund, Frankfurt/Oder) so-

wie den angrenzenden Land-

kreisen (Vorpommern-Greifs-

wald und Vorpommern- Rü-

gen bzw. Märkisch-Oderland 

und Oder-Spree) über unter-

schiedliche Ausgangspunkte 

für regionale Innovation verfü-

gen.  

 

Methodik 

Diskursanalyse, qualitative 

Netzwerkanalyse, Bevölke-

rungsbefragungen, qualitative 

Interviews, Dokumentenanaly-

sen, Zukunftswerkstätten 

 

Ergebnisse 

Die Projektergebnisse haben 

wichtige Aspekte der Defini-

tion der gesellschaftlichen In-

novationsfähigkeit in periphe-

ren Regionen Ostdeutschlands 

hervorgebracht.  

1. Innovations- und 

Transformationsdis-

kurse:  

Auf regionaler Ebene zeigen 

sich Hoffnungen auf Verände-

rung, aber auch Herausforde-

rungen wie begrenzte finanzi-

elle Mittel, fehlende Förder-

strukturen und Skepsis gegen-

über Neuerungen. Während 

der regionale Diskurs zu Inno-

vation und Transformation 

hauptsächlich durch wirt-

schaftliche Themen geprägt 

ist, sind im nationalen Diskurs 

häufiger soziale Themen wie-

derzufinden.  

2. Qualitative Netzwerk-

analyse:  

Diese hat verdeutlicht, dass 

Konflikte und Spannungen in 

der Region sowohl hinderlich 

als auch Ausgangspunkt für in-

novative Entwicklungen sein 

können. Ein offener Umgang 

mit unterschiedlichen Interes-

sen schafft neue Räume für  

 

 

Partizipation und Repräsenta-

tion.  

3. Bevölkerungsbefra-

gungen: 

Sie zeigen ein ausgeprägtes 

gesellschaftliches Bewusstsein 

für soziale Herausforderungen 

und die Bedeutung von Inno-

vations- und Transformations-

prozessen – mit nur geringen 

Unterschieden zwischen den 

Regionen. Die Offenheit ge-

genüber Wandel ist dabei eng 

verknüpft mit der persönlichen 

Lebenslage, etwa dem Ein-

kommen, Alter oder dem Ge-

fühl, „abgehängt“ zu sein.   

In regionalen Zukunftswerk-

stätten wurden kontextspezifi-

sche Strategien der Stärkung 

der Innovationsfähigkeit disku-

tiert und formuliert. 

Projektleitung: 

Prof. Dr. Daniel Schiller 

Universität Greifswald 

 

Weitere Informationen: 

https://geo.uni-greifs-

wald.de/gitpro 

https://geo.uni-greifswald.de/gitpro
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tion und Wandel erforschen –  
Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit stärken 

Prozesse gesellschaftlicher regionaler Innovationssysteme 

und ihre Hidden Sustainability Champions (HIDDEN) 

 

Forschungsgegenstände 

Das Projekt untersuchte Nach-

haltigkeitsinnovationen als 

umfassende Systeminnovatio-

nen, die durch normative Leit-

bilder zur Nachhaltigkeit ge-

steuert werden. Dabei standen 

mehrere Aspekte im Fokus: 

ambitionierte Nachhaltigkeits-

leitbilder, die Rolle von Wirt-

schaftsförderungen als Ver-

mittler in regionalen Innovati-

onsnetzwerken sowie Pioniere, 

die mit ihren Nachhaltigkeit-

sinnovationen als Vorbilder 

gelten und gezielt gefördert 

werden. 

 

Fragestellungen 

Wie können Pioniere, die 

Nachhaltigkeitsinnovationen 

vorantreiben oder vorantrei-

ben wollen, von Wirtschafts-

förderungen bestmöglich un-

terstützt werden? Was sind Er-

folgsfaktoren und Hürden von 

Nachhaltigkeitsinnovationen? 

Wie können Nachhaltigkeitsin-

novationen auch in Abgren-

zung zu verwandten Begriffen 

sinnvoll definiert werden? 

 

Methodik 

Innovationsbiographien zur 

vertieften Analyse einzelner In-

novationsprozesse, Quantita-

tive und qualitative 

Befragungen, Sekundär-Aus-

wertung vorhandener Daten-

bestände, Teilnehmende Be-

obachtung und transdiszipli-

näre Zusammenarbeit mit Pra-

xispartnern 

 

Ergebnisse 

Die gewonnenen Erkenntnisse 

verbinden wissenschaftliche 

Forschung mit praktischen Er-

fahrungen und sind Teil einer 

intensiven transdisziplinären 

Zusammenarbeit. Die Wirt-

schaftsförderung des Landkrei-

ses Osnabrück (WIGOS) hat ihr 

Portfolio rund um Nachhaltig-

keit und besonders zur Förde-

rung von Pionieren ausgewei-

tet und reflektiert kontinuier-

lich ihre Rolle und Möglichkei-

ten. Wirtschaftsförderungen in 

ganz Deutschland profitieren 

von einem wachsenden Netz-

werk rund um das Thema 

Nachhaltigkeit. Dieses Netz-

werk stellt Ressourcen, Werk-

zeuge, Best-Practice-Beispiele 

sowie vielfältige Veranstaltun-

gen bereit. Die Methode der 

„Innovationsbiographien“ 

wurde erfolgreich in einem 

neuen Kontext angewendet 

und weiterentwickelt. Der 

Blick auf vielfältige Pioniere 

zeigt

 
die Bedeutung regionaler Ver-

mittler, beleuchtet die Rolle 

von Idealisten in Führungsposi-

tionen und bestätigt die Not-

wendigkeit flexibler Förder-

strukturen. Ein komplexes Mo-

dell von Nachhaltigkeitsinno-

vationen erleichtert eine präzi-

sere Beschreibung und Bewer-

tung der Förderaktivitäten von 

Wirtschaftsförderungen bei In-

novationsförderungen. Dabei 

zeigt sich: Zwar fehlt oft eine 

strategische Verankerung des 

Themas Nachhaltigkeit und ein 

klarer Fokus der Innovations-

förderung. In den praktischen 

Handlungsfeldern gibt es be-

reits viele Fortschritte und Ent-

wicklungen nach vorne. 

 

Projektleitung: 

Hans Haake 

Wuppertal Institut 

 

Weitere Informationen: 

https://wupper-

inst.org/p/wi/p/s/pd/2166/ 

https://wupperinst.org/p/wi/p/s/pd/2166/
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Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit stärken 
 
INnovative Arrangements für die Vorsorge im CAre- und 
Pflege-Bereich in strukturschwachen REGIOnen (inCAREgio) 
 

Forschungsgegenstand 

Das Projekt befasste sich mit 

innovativen Ansätzen zur Si-

cherstellung von Pflegeleistun-

gen in ländlichen und struk-

turschwachen Regionen. Auf 

der Grundlage von Fallstudien 

aus dem östlichen Branden-

burg wurden die Vorausset-

zungen und Chancen von 

Sorge- und Pflegearrange-

ments analysiert. Abschlie-

ßend wurden Vorschläge zur 

Unterstützung der Sorge- und 

Pflegearbeit formuliert. 

 

Fragestellung 

Das Projekt zielte zum einen 

darauf ab, konkrete, sozial-in-

novative Ansätze im Care- 

und Pflegebereich (Pflegear-

rangements) zu identifizieren 

und deren Funktionsweise zu 

untersuchen. Zum anderen 

wurden die lokalen gesell-

schaftlichen Rahmenbedin-

gungen als sich dynamisch 

veränderndes Innovationsöko-

system betrachtet, um die 

Möglichkeiten für innovative 

Pflegeansätze besser einzu-

schätzen. Das Hauptziel war 

es, Handlungsansätze zu ent-

wickeln, die lokale Multi-Ak-

teurs-Netzwerke unterstützen 

und steuern. 

 

 

 

 

Methodik 

1) Qualitative Interviews mit 

inhaltsanalytischer Auswer-

tung, teils als qualitative Pa-

nel-Studie  

2) Dokumenten- und Presse-

analyse 

3) Forschungs- und Transfer-

werkstätten im Forschungsfeld 

 

Ergebnisse 

1) Im Pflegesektor der Fallstu-

dienregion bestehen drei gra-

vierende Probleme: 

- Eine schwer überschaubare 

Vielfalt an Akteuren, Instituti-

onen, Regeln und Formaten 

- Sozial-kulturelle Abschot-

tung, die sich besonders in der 

verstärkten Verbreitung einer 

gruppenbezogenen Men-

schenfeindlichkeit in der Re-

gion zeigt 

- Kumulation infrastruktureller 

Mängel, indem etwa das un-

zureichende ÖPNV-Angebot 

oder das Fehlen barrierefreien 

Wohnraums den Zugang zu 

Sorge- und Pflegeangeboten 

zusätzlich erschweren. 

Dies kann Innovationen im 

Pflegebereich, wie überhaupt 

eine erfolgreiche Bekämpfung 

des Pflegenotstands (Stich-

worte: Fachkräftemangel, In-

wertsetzung regionaler/zivilge-

sellschaftlicher Potenziale für 

die Pflege) nachhaltig blockie-

ren.  

 

 

2) Eine zielführende Bearbei-

tung der Probleme im Pflege-

sektor im ländlichen Raum 

(„Pflegenotstand“) ist nur 

möglich unter Zugrundele-

gung eines erweiterten Sor-

geansatzes, der sich nicht auf 

die Kompensation von ge-

sundheitlichen Defiziten be-

schränkt.   

3) Gemeinsam mit den Praxis-

partner*innen wurde ein 

“Wegweiser“ für gute Pflege- 

und Sorgelandschaften erar-

beitet. 

4) Die IB Hochschule hat ein 

zielgerichtetes Fortbildungsan-

gebot für Integrationsbeauf-

tragte, Praxisanleitende, Men-

tor*innen sowie Lehrkräfte an 

Pflegeschulen entwickelt. Ziel 

ist es, die Onboarding-Situa-

tion internationaler Pflege-

fachkräfte und Auszubilden-

der nachhaltig zu verbessern. 

Projektleitung: 

Prof. Dr. Henning Nuissl 

Humboldt-Universität zu 

Berlin  

Prof. Dr. Thomas Bürk 

IB Hochschule für Gesund-

heit und Soziales 

Weitere Informationen: 

https://incaregio.org/ 
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Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit stärken 

Soziale Orte als Innovationsressource. Wie Zukunft in ländli-

chen Räumen entsteht! (InReSo) 

Forschungsgegenstand 

Das Projekt InReSo unter-

suchte bürgerschaftliche Initia-

tiven in strukturschwachen 

ländlichen Regionen. Diese Ini-

tiativen gelten dort als positive 

Beispiele. Sie engagieren sich 

in Bereichen wie Lebensmittel-

produktion, Nahversorgung, 

Bildung, Kultur, Wohnen, Mo-

bilität und Energie. Staat und 

Markt sorgen meist für eine 

Grundversorgung. Die Initiati-

ven bringen aber neue und 

kreative Ideen ein. 

 

Fragestellung 

Wie kommt es zu innovativen 

bürgerschaftlichen Initiativen? 

Welche Herausforderungen 

stellen sich ihnen? Was leisten 

sie für ihr lokales Umfeld? Was 

tragen die Akteur:innen vor 

Ort bei und was sind ihre Mo-

tive?  

 

Methodik 

Als Grundlage diente das „So-

ziale-Orte-Konzept“. Es be-

trachtete die Ziele der Initiati-

ven, die beteiligten Gruppen 

und ihre Wirkung auf die Ge-

meinschaft. Das Projekt analy-

sierte 14 Initiativen in Fallstu-

dien. 

 

Ergebnisse 

Bürgerschaftliche Initiative 

nutzen verschiedene Ressour-

cen: Die Arbeit erfolgt meist 

ehrenamtlich, besonders durch 

Rentnerinnen und Zugezo-

gene. Hauptmotive sind idea-

listische Ziele, Freude an der 

Tätigkeit und soziale Kontakte. 

Wenn möglich, schaffen die 

Initiativen auch bezahlte Teil-

zeitstellen. 

Finanziert werden sie durch 

Beiträge von Mitgliedern, Ge-

nossenschaftseinlagen und 

Darlehen. Öffentliche Förde-

rungen sind vielfältig, Förder-

möglichkeiten dabei auch oft 

unübersichtlich. Auch Unter-

nehmen und deren Stiftungen 

leisten punktuell Förderung. 

Gleichwohl sind sowohl Ar-

beitskraft als auch Finanzie-

rung häufig knapp. Viele Initia-

tiven wünschen sich mehr Un-

terstützung, und nur wenige 

sind finanziell abgesichert. 

Der Umgang mit knappen und 

heterogenen Ressourcen ist 

zugleich eine Stärke. Die Initia-

tiven arbeiten auch dort wei-

ter, wo Unternehmen aus wirt-

schaftlichen Gründen aufge-

ben oder Kommunen sich auf 

Pflichtaufgaben beschränken 

müssen.  

Ein Ersatz für eine von staatli-

cher Seite dauerhaft gewähr-

leistete Daseinsvorsorge kön-

nen sie dabei aber nicht sein. 

Was hingegen eine Versor-

gung „von oben“ nicht erset-

zen kann, sind die Erfahrungen 

lokaler Selbstwirksamkeit, die 

in bürgerschaftlichen Initiati-

ven gemacht werden können. 

Durch diese Erfahrungen 

wachsen Motivation und Kom-

petenz, Zukunft zu gestalten. 

 Zudem fördern bürgerschaftli-

che Initiativen die lokale De-

mokratie: Sie schaffen Orte der 

Begegnung und des Aus-

tauschs. Dies kann auch Rei-

bung bedeuten, aber gerade 

dann finden gesellschaftliche 

Lern- und Aushandlungspro-

zesse statt.  

Soziale Orte zeigen die Res-

sourcen und Selbstheilungs-

kräfte strukturschwacher länd-

licher Regionen auf und stär-

ken deren Zukunft. 

Projektleitung: 

Dr. René Lehweß-Litz-

mann 

Soziologisches For-

schungsinstitut Göttingen 

(SOFI) 

 

Weitere Informationen: 

www.sozialeorte.de/pro-

jekte/inreso 

https://www.sozialeorte.de/projekte/inreso
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LANDING - Landinnovationen gemeinsam machen  

Forschungsgegenstand 

Zentraler 

Forschungsgegenstand waren 

gesellschaftliche 

Veränderungsprozesse, die 

von Bürgerinnen und Bürgern 

in Kooperation mit 

Institutionen in diesen 

Regionen angestoßen werden. 

Diese Prozesse untersuchte das 

Projekt anhand von 

Aushandlungen zu 

landschaftlichen Themen. 

 

Fragestellung 

Wie findet gesellschaftliche 

Transformation in Regionen 

statt? Welche Rolle spielen 

dabei Soziale Innovationen?  

 

Methodik 

Qualitative Interviewstudien 

und wissenschaftliche Ko-

produktion mit Partner*innen 

in den vier Regionen 

Wendland, Barnim-

Uckermark, Oderbruch und 

der Mecklenburgischen 

Schweiz.  

 

Ergebnisse 

1. Zentrales Ergebnis ist ein 

theoretisches Framework zu 

beziehungsbasierter 

Regionalentwicklung. 

Diese beschreibt einen Ansatz, 

der soziale Beziehungen, 

Fürsorgepraktiken und geteilte 

Erfahrungen ins Zentrum 

regionaler Entwicklungs-

prozesse stellt. Im Gegensatz 

zu wachstums-, planungs- 

oder technologieorientierten 

Modellen versteht sie Region 

als Ergebnis kooperativer 

Aushandlung, kulturellen 

Bewusstseinswandels und 

relationaler Praxis. Dies beruht 

auf der Beobachtung, dass 

erfolgreiche Transformation 

nicht von außen implementiert 

wird, sondern durch die 

Rekombination bestehender 

Potenziale und Ressourcen vor 

Ort entsteht. Ein Artikel in 

GAIA – Ecological Perspectives 

for Science and Society mit 

dem (vorläufigen Titel) 

„Räumliche Transformation – 

Räume der 

Transformation“ sowie eine 

Publikation ist in Planung. 

2. Das Regiokataster ist ein 

Kartenspiel für alle, die ihre 

Region, ihre Stadt oder ihr Dorf 

aktiv mitgestalten wollen. 

Dabei steht der gemeinsame 

Weg im Mittelpunkt: 

Zusammen nachzudenken, zu 

diskutieren und zu planen 

stärkt das Verständnis für den 

Ort oder die Region und 

schafft Grundlagen für 

kollektives Handeln. Die 150 

Karten in den fünf Kategorien 

Raumressourcen, Themen, 

Akteure, Strategien und 

Werkzeuge leiten die 

Diskussion, binden alle 

Teilnehmenden gleichermaßen 

ein und geben Inspiration für 

neue Lösungen. 

3. Grundlage für die Karten ist 

die Entwicklung einer 

sogenannten Mustersprache 

für Transformationsprozesse. 

Diese definiert Begriffe und 

zentrale Kategorien für die 

systematischen Beschreibung 

solcher Prozesse.  

Projektleitung: 

Eleonore Harmel 

Thünen-Institut für 

Regionalentwicklung 

 

Weitere Informationen: 

www.thuenen-institut.de 

www.regiokataster.de 

www.landlebtdoch.de 
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Innovationsökosysteme und Innovationsmanagement im 
Rheinischen Revier (MineReWIR) 
 
Forschungsgegenstand 

Der vorzeitige Ausstieg aus der 

Braunkohleverstromung bis 

etwa 2030 hat große Folgen 

für kleine und mittlere Unter-

nehmen (KMU) im Umfeld der 

Braunkohle im Rheinischen Re-

vier. Gemeinsam mit Mine Re-

WIR e.V. wurde untersucht, 

wie diese KMU den Wandel 

schaffen. Dabei stand im Fo-

kus, ob sie gemeinsam Innova-

tionen entwickeln und ob dies 

eine erfolgreiche Strategie für 

die Transformation ist. 

Fragestellung 

Im Zentrum des Projekts stan-

den drei Kernfragen:  

 

Kann durch das Setzen geziel-

ter Impulse und Innovati-

onsoptionen ein kollaborativ-

vernetztes Innovationsma-

nagement zwischen von vom 

Braunkohleausstieg betroffe-

nen KMU angeregt werden? 

 

Kann die Bildung eines Innova-

tionsökosystems in diesem 

Kontext beobachtet werden? 

 

Was sind die Grenzen und 

Möglichkeiten der Synchroni-

sation von Innovation, Exnova-

tion und Transformation im 

Rheinischen Revier?  

 

Methodik 

Es wurden Literaturrecherchen 

zum Strukturwandel durchge-

führt. Außerdem organisierte 

das Projekt Workshops mit ver-

schiedenen Beteiligten und 

entwickelten visuelle Hilfsmit-

tel. Dazu wurden qualitative 

Interviews, Experten- und Hin-

tergrundgespräche sowie Be-

obachtungen vor Ort genutzt. 

 

Ergebnisse 

Die Bereitschaft zur Zusam-

menarbeit und Innovation bei 

den KMU im Rheinischen Re-

vier ist sehr unterschiedlich. Sie 

hängt stark von der jeweiligen 

Situation der Unternehmen ab. 

Manche ignorieren den Wan-

del, andere handeln gezielt 

und koordiniert. Meist passen 

sich die Unternehmen aber 

vorsichtig und ressourcenscho-

nend an. Sie verlagern kurzfris-

tig ihr Tagesgeschäft oder er-

schließen neue Märkte, um 

den Betrieb aufrechtzuerhal-

ten. 

 

So bleiben Innovationen wich-

tig, doch oft reichen kleinere 

Anpassungen, um die Zeit bis 

zum Ausstieg zu überbrücken. 

Dabei haben wurden vier For-

men sozialer Innovation identi-

fiziert. Diese konkretisieren die 

aktuellen  

 

Anpassungsleistungen von Un-

ternehmen. Aussagen zu den 

langfristigen Folgen, über den 

Braunkohleausstieg hinaus, 

sind derzeit noch nicht mög-

lich. 

 

Da intensive Kooperationen 

zwischen verschiedenen Bran-

chen selten sind, wird sich mo-

mentan kein flächendecken-

des regionales Innovationsöko-

system entwickeln. Vielmehr 

lässt sich die Situation der hier 

in den Blick genommenen Un-

ternehmen als die eines „Exno-

vationsökosystems“ charakte-

risieren. 

 

Projektleitung: 

Prof. Dr. Stefan Böschen 

HumTec an der RWTH 

Aachen University 

 

Weitere Informationen: 

https://www.humtec.rwth-

aachen.de/cms/hum-

tec/forschung/kollabora-

tive-innovation/pro-

jekte/~isufo/mine-rewir/ 

https://mine-rewir.de/ 

https://www.humtec.rwth-aachen.de/cms/humtec/forschung/kollaborative-innovation/projekte/~isufo/mine-rewir/
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R³ - Regional.Responsibility.Resonance: Innovationen durch 

CRR. 

Forschungsgegenstand 

Soziale Innovationen (SI), einge-

bettet in ihren regionalen Inno-

vationskontext, standen im 

Zentrum des Projekts R³. Es galt 

zu untersuchen, unter welchen 

Voraussetzungen Resonanz und 

Resonanzbeziehungen zum Ent-

stehen und Gelingen von SI bei-

tragen. Ergänzend wurde be-

trachtet, welche Effekte reso-

nanzförderliche unternehmeri-

sche Aktivitäten auf die (Weiter-

) Entwicklung von SI in vom 

Strukturwandel betroffenen Re-

gionen haben. 

 

Fragestellung 

Inwieweit ist Resonanz eine Ge-

lingensbedingung für Soziale In-

novationen? 

Welche Bedeutung hat unter-

nehmerisches Engagement und 

sein Zusammenwirken mit loka-

len/regionalen Akteuren dabei? 

 

Methodik 

Zum Einsatz kam ein auf vier 

Säulen gestütztes Mixed-Me-

thods-Design: eine systemati-

sche Literaturrecherche und  

-auswertung, quantitative und 

qualitative Regionalprofile, Fall-

studienarbeit mit leitfadenge-

stützten Interviews sowie Orts-

begehungen. Diese Methoden 

wurden ergänzt durch interne 

Reflexionen und den Austausch 

mit dem wissenschaftlichen und 

dem Transferbeirat.  

 

Ergebnisse 

Als grundlegendes Forschungs-

ergebnis kombiniert ein theore-

tisch-konzeptioneller Rahmen 

Ansätze zum Themenfeld regio-

nale Innovationssysteme (RIS) 

mit Gedanken der Resonanzthe-

orie und beschreibt damit ein er-

weitertes Verständnis regionaler 

Innovationskontexte. Ferner er-

möglicht er die Analyse von Re-

sonanzbeziehungen zwischen 

Akteur:innen in SI. Die Ergeb-

nisse entsprechend durchge-

führter Analysen zeigen förderli-

che und hemmende Bedingun-

gen für das Gelingen von SI in 

räumlichen Kontexten auf.  

 

Empirisch zeigt sich, dass das 

Streben nach Resonanz (z.B. in 

Form von Selbstwirksamkeit) so-

wie die Erfahrung von Entfrem-

dung (z.B. als Motor für Verän-

derung) das Engagement in SI 

begünstigen. Auch für die Zu-

sammenarbeit von Akteur:innen 

mit SI lässt sich Resonanz als 

Wirkfaktor identifizieren und 

beschreiben, z.B. über die innere 

Motivation der Entscheidungs-

träger:innen oder das Interesse, 

das eigene Umfeld zu gestalten.  

 

Resonanz aus der Verbunden-

heit mit dem Raum heraus 

scheint vor allem für unterneh-

merisches Engagement wichtig. 

Für die Beziehungen zwischen 

den Akteur:innen spielt Reso-

nanz eine ambivalente Rolle: 

„Familiäre Vertrautheit“ scheint 

förderlich für Resonanzerfah-

rungen, kann jedoch zu Ent-

fremdungserleben führen, z.B. 

wenn das Netz zu eng wird.  

Projektleitung: 

Prof. Dr. Angelika Krehl  

Dr. Ann Marie Krewer 

Hochschule Niederrhein 

 

Weitere Informationen: 

https://www.hs-nieder- 

rhein.de/r3/  

https://www.hs-nieder- rhein.de/r3/


 
 

REGION.innovativ - Regionale Faktoren für 
Innovation und Wandel erforschen –  
Gesellschaftliche Innovationsfähigkeit stärken 

Stark durch Offene Innovationsregionen (SOIR) 

 

Forschungsgegenstand 

Das Projekt untersuchte, wie in 

strukturschwachen Regionen 

Innovationsprozesse entstehen 

können – insbesondere dort, 

wo es an einer Dichte und 

Diversität von kreativen 

Akteur*innen, Hochschulen 

und Organisationen fehlt. Es 

entwickelte hierzu das 

Konzept der Sozialen Offenen 

Innovationsregion (SOIR), das 

regionale und translokale 

Innovationsökosysteme 

systematisch verschränkt und 

den gesellschaftlichen 

Mehrwert von Innovationen 

über rein ökonomische 

Kriterien hinaus in den Fokus 

rückt. 

 

Fragestellung 

Wie kann eine 

Innovationspolitik für 

Regionen gestaltet werden, in 

denen es an zentralen 

Voraussetzungen wie 

engagierten Akteuren*innen, 

unterstützenden Strukturen 

und kreativer Dynamik fehlt, 

um aus eigenen Potenzialen 

Innovationen zu entwickeln? 

 

Methodik 

SOIR erforschte 

Innovationsprozesse in zwei 

strukturschwachen  

 

 

Landkreisen: Ludwigslust-

Parchim und Nordfriesland. 

Das Projekt arbeitete mit einer 

Methodenkombination aus 

quantitativen und qualitativen 

Methoden der empirischen 

Sozialforschung: 

Dazu gehörten eine Befragung 

von Gründer*innen aus 

Unternehmen und Vereinen, 

Fokusgruppen sowie 

Fallstudien zu konkreten 

Innovationsverläufen. 

Ergänzend wurden 

Förderprogramme analysiert 

und Gespräche mit 

Expert*innen geführt, um 

diese mit lokalen Perspektiven 

zu vergleichen. Gemeinsam 

mit Praxispartner*innen 

wurden 

Handlungsempfehlungen zur 

Förderung gesellschaftlicher 

Innovationen erarbeitet. 

 

Ergebnisse 

Innovationsprozesse weisen 

häufig überregionale Bezüge 

auf: Impulse von außen sowie 

Zuzug wirken als Treiber, 

während Innovationen oft aus 

unterschiedlichen 

gesellschaftlichen Sektoren 

hervorgehen. Diese Prozesse 

bleiben jedoch vielfach 

unsichtbar, da sie ohne 

etablierte Innovationssemantik 

ablaufen. Sie können zudem 

als Prozesse der diskursiven 

Bewertung von Neuem 

verstanden werden. Mit Blick 

auf Instrumente der 

Innovationsförderung 

erweisen sich etablierte 

Strategien (Einengung von 

Adressatengruppen oder 

Sektoren) für ländliche Räume 

wenig passfähig, sodass eine 

"ländliche Förderlücke" 

entsteht. Diese könnte durch 

eine gezielte und strategische 

Einbindung von Landkreisen 

als Vermittler zwischen Fläche 

und Mehrebenensystem der 

Förderung adressiert werden.  

Projektleitung: 

Prof. Dr. Suntje Schmidt 

Dr. Ralph Richter 

Leibniz-Institut für 

Raumbezogene 

Sozialforschung e.V.  

 

Weitere Informationen: 

https://leibniz-irs.de/  

https://leibniz-irs.de/
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Solidarische Landwirtschaft im Kontext regionaler 

Innovationsökosysteme (SolaRegio) 

 

Forschungsgegenstand 

 

Untersucht wurden 1) Die Ver-

breitung der sozialen und or-

ganisationalen Innovation So-

lawi durch den Aufbau von re-

gionalen Innovationsökosyste-

men (IÖS) in vier Projektregio-

nen in Deutschland. 2) IÖS als 

Netzwerke kooperierender 

und heterogener Sys-

temdienstleister (SDL). 3) SDL 

die Solawis in allen wichtigen 

Bereichen unterstützen, Moti-

vationen aufbauen und Barrie-

ren abbauen. 4) Analyse des 

Potenzials von Solawis zur Re-

vitalisierung ländlicher/ struk-

turschwacher Regionen. 

 

Fragestellung 

 

Wie können regionale Innova-

tionsökosysteme so gestaltet 

werden, dass sie die Verbrei-

tung des Konzepts der Solida-

rischen Landwirtschaft fördern 

– insbesondere durch die (teil-

weise) Umstellung bestehen-

der landwirtschaftlicher Be-

triebe? Ziel ist es, damit zur 

sozialen, ökologischen und 

wirtschaftlichen Stärkung 

strukturschwacher Regionen 

beizutragen. 

 

 

 

 

 

Methodik 

 

Literaturrecherchen; qualita-

tive, semistrukturierte Inter-

views; Fokusgruppen; Teilneh-

mende Beobachtung; partizi-

pative Interventionsplanung 

(co-creation /-design); quanti-

tative Umfragen; summative 

und formative Evaluation.   

 

 
Ergebnisse 

 

(1) Analyse des Ist-Zustands: 

Verbreitung und Merkmale 

der Innovation Solidarische 

Landwirtschaft; wichtige Hin-

dernisse bei der Verbreitung 

(Motivation, Informationsman-

gel sowie Ressourcen), Motive 

(normative, nutzenbezogene 

und freudebasierte) und 

Handlungsstrategien. (2) Auf-

bau von Innovationsökosyste-

men: regionale Dienstleister-

netzwerke in vier deutschen 

Projektregionen zur Entwick-

lung, Erprobung und Bewer-

tung verschiedener Maßnah-

men zur Förderung der  

 

Solawi-Verbreitung, inklusive 

Begleitung interessierter land-

wirtschaftlicher Betriebe bei 

der Umstellung. (3) Entwick-

lung eines Rahmens zur Wie-

derbelebung und erste Erfas-

sung der Effekte der Solawi 

auf (strukturschwache) Regio-

nen. 

(4) Weiterentwicklung der In-

novationsforschung, etwa 

durch Aufteilung radikaler 

Neuerungen zur Reduktion 

der Komplexität und Verbes-

serung der Anpassungsfähig-

keit. 

(5) Wissenstransfer und Siche-

rung durch Aufbereitung der 

Ergebnisse in praxisnahen 

Handbüchern und wissen-

schaftlichen Publikationen, Öf-

fentlichkeitsarbeit sowie durch 

Teilnahme an und Organisa-

tion von Veranstaltungen.  

Projektleitung: 

Apl. Prof. Dr. Niko Paech 

Universität Siegen 

 

Weitere Informationen: 

https://www.nascent-

transformativ.de/nascent-

solaregio/ 
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Zusammenwirken in Regionen. Neue Gemeinschaftlichkeit 

und soziale Innovationen für zukunftsfähige Regionen 

(WIRinREGIONEN)  

 

Forschungsgegenstand 

Ländliche Regionen stehen vor 

strukturellen Herausforderun-

gen – etwa fehlender Nahver-

sorgung oder zunehmendem 

Leerstand. Doch vielerorts be-

gegnen Dörfer diesen Proble-

men mit neuen Ideen. Enga-

gierte Bewohner*innen entwi-

ckeln Soziale Innovationen (SI) 

– von gemeinschaftlich organi-

sierten Streuobstwiesen über 

kulturelle Allianzen bis hin zu 

Projekten der Daseinsvorsorge 

–, um den Zusammenhalt zu 

stärken. Solche Initiativen kön-

nen entscheidend zur Zu-

kunftsfähigkeit der Region bei-

tragen. 

Fragestellung 

Im Zentrum des Projekts stan-

den die Fragen: Wie entfalten 

sich solche SI in ländlichen 

Räumen und welche Rolle kön-

nen sie für die Transformati-

onsfähigkeit solcher Regionen 

spielen?  

 

Methodik 

Diesen Fragen wurde in Bran-

denburg und Sachsen-Anhalt 

nachgegangen. Dafür wurden 

zahlreiche partizipative For-

mate wie Erzählcafés, Zu-

kunftswerkstätten und  

 

Webinare sowie ein SI-Map-

ping genutzt. Darüber hinaus 

wurden zwei Fallstudien im 

Hohen Fläming und im Ostharz 

durchgeführt. 

 

Ergebnisse 

Drei Blitzlichter aus den For-

schungsergebnissen: 

1. SI-Initiativen stärken die 

Transformationsfähigkeit von 

Kommunen und Regionen.  

Sie schaffen Treffpunkte und 

Räume für Austausch und Zu-

sammenarbeit. So entstehen 

Partnerschaften zwischen ver-

schiedenen lokalen und regio-

nalen Gruppen. 

2. Durch ihr experimentelles 

Vorgehen eröffnen SI-Initiati-

ven neue Handlungsspiel-

räume. Sie entwickeln und er-

proben innovative Ansätze im 

Alltag, aktivieren und kombi-

nieren lokales und überregio-

nales Wissen und tragen so zur 

Stärkung der lokalen Resilienz 

bei. 

3. Im Zusammenspiel entfalten 

SI-Initiativen kollektiv verfüg-

bare Kompetenzen.  

Diese sind wichtig, um neue 

Projekte zu starten und umzu-

setzen. Mit der steigenden  

 

 

Zahl von Initiativen entsteht ein 

dichtes Netzwerk aus Aktivitä-

ten, Erfahrungen und Orten. 

Neue Projekte können auf die-

sen aufbauen und langfristig 

wirken. 

Die Ergebnisse wurden in pra-

xisnahen Broschüren, Veran-

staltungsberichten, wissen-

schaftlichen Publikationen so-

wie in spielbasierten Wissens-

vermittlungen aufbereitet. 

 

Projektleitung: 

Dr. Sabine Hielscher 

Institut für ökologische 

Wirtschaftsforschung 

 

Weitere Informationen: 

www.wir-in-regionen.de 
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